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Wie Wahrnehmungsbestimmende merkmale greifbar Werden 

Damit der  
Ersteindruck stimmt

ralf Woll und falk steinberg, Cottbus

Der Ersteindruck entscheidet – auch bei der Produktbewer-

tung durch Kunden. Solche Eindrücke sind meist subjektiv 

geprägt sowie schwer zu beschreiben und zu handhaben. 

Ein Forschungsprojekt zeigt, wie’s gehen kann: Mit geeigne-

ter Methodik ließen sich die Wahrnehmungen einer Gruppe 

von Probanden zum Design von Motorrädern erfassen, 

strukturieren und Produkten zuordnen.

 individuelle Erwartungen an dieses Ob-
jekt richtet. 

In der Untersuchung äußerten sich 68 
Probanden anhand von Bildern zum De-
sign von Motorrädern. Ihre qualitativen 
Aussagen wurden mittels Paarvergleichen 
und der von Thomas L. Saaty entwickelten 
AHP-Skala aufgenommen. Diese Vorge-
hensweise erlaubt den direkten Vergleich 
aller Varianten untereinander. Wenn bei-
spielsweise fünf Motorräder bezüglich des 
Designs verglichen werden, ergibt sich im-
plizit ein Maßstab für gutes Design. Der-
artige Maßstäbe bauen sich dynamisch 
und in Abhängigkeit der untersuchten Va-
rianten auf. Je größer die  herangezogene 
Zahl an Variantenist, desto valider wird 
der Maßstab. Ergebnis dieser Untersu-
chung war eine Rangfolge der untersuch-
ten Varianten hinsichtlich ihres Designs. 

Was Frauen wollen  ...

Einflüsse auf die gewonnene Rangfolge 
wurden mittels multivariater Verfahren 
untersucht. Als signifikant erwiesen sich 
speziell geschlechtsspezifische Aspekte 
der Wahrnehmung bei unterschiedlichen 
Motorradmodellen. Basierend auf Design-
bewertungen von Motorrädern konnten 
nun wahrnehmungsbestimmende Merk-
male abgeleitet, interpretiert und mit Pro-
dukten verknüpft werden.

Bei der Designbewertung bewerteten 
die Probanden das Design von fünf Naked 

Bikes in einem Paarvergleich mithilfe der 
AHP-Skala. Die aus den Einzelbewertun-
gen resultierenden 68 Einzelrangfolgen 
wurden zu einer Gesamtbewertung ver-
dichtet. Ob sich bei der Bewertung der 
Motoraddesigns bestimmte Gruppen sig-
nifikant von anderen unterscheiden, wur-
de insbesondere mit Varianzanalysen un-
tersucht. Dazu wurden vier Forschungs-
hypothesen aufgestellt und untersucht. 
Dabei wurde ein Motorradmodell identi-
fiziert, das sich signifikant von allen ande-
ren unterschied. Es wurde durch die Pro-
banden als optisch weniger ansprechend 
wahrgenommen. 

Eine andere Hypothesen untersuchte 
den Einfluss des Geschlechts auf die Beur-
teilung von Motorraddesigns (Bild 1). Er-
gebnis war, dass zwei Modelle von Män-
nern und Frauen signifikant unterschied-
lich bewertet wurden. Modell  A wurde im 
Durchschnitt von Männern besser bewer-
tet und wahrgenommen als von Frauen, 
das Umgekehrte galt für Modell  B. 

Damit zeigt die Anwendung von AHP 
und von multivariaten Analysemethoden, 
dass es möglich ist, eine Bewertung der 
optischen Wahrnehmung von Motorrä-
dern vorzunehmen und mögliche Ein-
flussfaktoren zu untersuchen. Weitere de-
taillierte Analysen machen die identifi-
zierten Einflüsse durch wahrnehmungs-
bestimmende Merkmale beschreibbar 
und Produkten zuordenbar. Ein Beispiel 
sind die Ergebnisse eines Repertory Grid, 

Bei Freizeitprodukten wie Motor-
rädern, bei denen Emotionen be-
sonders stark wirken, ist der erste 

Eindruck, den das Produkt vermittelt, 
entscheidend. Subjektive und schwer zu 
quantifizierende Merkmale sind hier bei-
spielsweise das Design, die Dynamik 
oder die Wertanmutung. Doch auch die 
zunehmende Anzahl anderer Produkte 
und Produktvarianten fordert die Her-
steller heraus, sich im Wettbewerb abzu-
setzen. Hier bietet die Individualität der 
Kunden den Unternehmen die Möglich-
keit, auch in schon gesättigten Märkten 
Erfolge zu erzielen [1, 2]. Schwer quantifi-
zierbare subjektive Merkmale können 
dazu beitragen, sich von der Konkurrenz 
zu unterscheiden – wenn es gelingt, sie 
für die Produktentwicklung handhabbar 
zu machen.

Im Rahmen eines DFG-Forschungs-
vorhabens wird eine Methode entwickelt, 
die es erlaubt, in einem allgemeingültigen 
Ebenenmodell Maßstäbe für schwer-
quantifizierbare Merkmale zu entwickeln, 
um die anforderungsgerechte Produkt-
entwicklung zu unterstützen. Zur Un-
terstützung der Maßstabsentwicklung 
 können unterschiedliche Methoden wie  
der Analytische Hierarchieprozess (AHP) 
oder multivariate Analysemethoden ein-
gesetzt werden. Vorausgehende Untersu-
chungen haben bereits die Anwendbar-
keit des AHP zur Beurteilung und Aus-
wahl von schwerquantifizierbaren Merk-
malen nachgewiesen [3]. Als „wahrneh-
mungsbestimmend“ kann ein Merkmal 
bezeichnet werden, wenn es bestimmte 
Eindrücke eines Objekts bezüglich seiner 
Beschaffenheit an ein Individuum über-
trägt und dieses wiederum bestimmte 
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bei dem die Motorradmodelle ebenfalls 
analysiert wurden; sie wurden für die fol-
gende Identifikation der wahrnehmungs-
bestimmenden Merkmale herangezogen 
[4]. Aus den Probandenäußerungen beim 
Repertory Grid, die schriftlich in Form 
von Auswertebögen sowie durch Audio-
aufzeichnungen festgehalten wurden, 
konnten Merkmale herausgefiltert wer-
den, die speziell die Unterschiede zwi-
schen Modell A und Modell B wiederge-
ben (Bild 1).

... und was Männer wünschen

So wurde Modell B von Frauen unter an-
derem durch „geteilten Fahrspaß“, „wind-
schnittiges Design“ oder den Faktor „Si-
cherheit“ wahrgenommen und präferiert. 
Vor allem die Wahrnehmung „teilbarer 
Fahrspaß“ und „Pärchenmotorrad“ lässt 
vermuten, dass Frauen das Hobby Motor-
radfahren gern als Gemeinschaftserlebnis 
erfahren wollen. Modell  A wurde von 
Frauen eher ablehnend wahrgenommen. 
Ihm wurde „rasantes“ und „draufgängeri-

sches“ Fahren unterstellt. In deutlicher 
Minderzahl waren Merkmale, die auf eine 
positive Wahrnehmung des Modells  A 
schließen lassen.

Von den männlichen Probanden wur-
de Modell  A als „futuristische, leistungs-
intensive Spaßmaschine“ mit einem insge-
samt „guten ersten Eindruck“ wahrge-
nommen. Hier stehen also eher die tech-
nischen Komponenten im Vordergrund. 
Modell  B wurde eher als „traditionelles 
Transportmittel“ mit einer „nicht heraus-
stechenden“ und „zahmen Erscheinung“ 
wahrgenommen.

Durch den Einsatz statistischer Me-
thoden, im Speziellen die Varianzanalyse, 
lässt sich zum einen nachweisen, dass es 
Motorradmodelle gibt, die auf Basis ihres 
Designs von Frauen anders bewertet wer-
den als von Männern. Untersucht man die 
Ergebnisse weiter und lässt Befragungser-
gebnisse beispielsweise aus einem Reper-
tory Grid mit einfließen, so lassen sich 
diese Unterschiede auch durch konkrete 
wahrnehmungsbestimmende Merkmale 
charakterisieren.  q

Projekt
Ziel des DFG-geförderten Forschungsvor-

habens „Entwicklung einer Methode zur 

Generierung und Handhabung schwer-

quantifizierbarer Merkmale in der Pro-

duktentwicklung“ (MeGeQuS) ist es, Merk-

male und Maßstäbe bereitzustellen, mit 

denen sich bereits in der Produktentwick-

lung abschätzen lässt, wie gut das zu 

entwickelnde Produkt den teilweise un-

ausgesprochenen Anforderungen des 

Kunden entspricht. 
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Modell B Modell A

Hypothese 3: 
Spielt die Ausbildungsrichtung 

eine Rolle?

Hypothese 4: 
Hat das Geschlecht einen Ein�uss 

auf die Bewertung?

keine signi�kant 
unterschiedliche Bewertung

zwei signi�kant 
unterschiedliche Bewertungen

Hypothese 1: 
Gibt es unterschiedliche Designs?

Hypothese 2: 
Ist die Bewertung schwierig?

eine signi�kant 
unterschiedliche Bewertung

keine signi�kant 
unterschiedliche Bewertung

Äußerungen 
männlicher 
Probanden

Äußerungen 
weiblicher
Probanden

Transportmittel (-) Spaßmaschine (+)

traditionell (-) futuristisch (+)

zahme Erscheinung (-) leistungsintensiv (+)

o�ensichtlicher Auspu� (-) eleganter Auspu� (+)

nicht herausstechend (-) guter erster Eindruck (+)

teilbarer 
Fahrspaß (+)

rasantes Fahren steht im 
Vordergrund (-) 

unau�ällige Auspu�anordnung (+) unproportionale Auspu�anordnung (-)

Pärchenmotorrad (+) Singlemotorrad (-)

langstreckentauglich (+) kurzstreckentauglich (-)

sicher (+) Transportmittel (-)
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Bild 1. Laut Varianzanalyse unterscheiden sich bei der Bewertung der Motoraddesigns 

bestimmte Gruppen signifikant von anderen.
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